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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


London, Mitwoch 15. Juli, Vormittags. 
Der Prinz von Wales hat geſtern in Chiswick 
ein glänzendes Gartenfeſt zu Ehren des deut⸗ 
ſchen Kronprinzenpaares gegeben. 

Rom, Dienſtag, 14. Juli, Abends. Der 
Miniſterpräfident Minghetti hat heute Morgen 
im Namen der Regierung an den Fürſten Bis⸗ 
marck aus Beranlafjung des gegen ihn gerichteten 
Attentats ein Beglückwünſchungstelegramm ab⸗ 
eſandt. — Auf dem internationalen Kongreſſe 
in Brüſſel wird Italien durch den dortigen ita⸗ 
lieniſchen Geſandten Blane und den Oberſt Lanza 
vertreten ſein. ; 

Kopenhagen, Dienitag 14. Juli. Nachmit⸗ 
tags. Wie offiziell gemeldet, ift das neue Mir 
niſterium folgendermaßen zuſammengeſetzt: Fon⸗ 
nesbech Miniſterpräfident und Finanzminiſter, 
Baron Roſenörn⸗Behn Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Generaldirektor Tobieſen Mi⸗ 
niſter des Innern, Klein Juſtizminiſter, Kom⸗ 
mandeur Raen Marine und interimiſtiſcher Kriegs⸗ 
miniſter, Etatrath Worſaae Unterrichtsminiſter. 

Konſtantinopel, Dienſtag, 14. Juli. Dem 
Levant Herald“ zufolge iſt der Entwurf betref⸗ 
end die Errichtung einer Reichsbank vom Mi⸗ 
niſterium genehmigt und wird das Dekret, wel⸗ 
ches der Banque imperiale ottomane die im Ent⸗ 
wurfe enthaltenenen neuen Gerechtſamen und 
Privilegien ertheilt, demnächſt veröffentlicht 
werden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 14 Juli. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König, welcher geſtern zum Beſuch 
des öſterreichiſchen Kaiſerpaares in Iſchl ver⸗ 
weilte, trifft von dort heute Nachmittags wieder 
n Salzburg ein und wird morgen ſeine Reiſe 
nach Wildbad Gaſtein per Extrapoſt fortſetzen. 

— Präſident des Reichskanzleramts, Staate⸗ 


Getrennt und verſtoßen. 
Roman 


von 
Eduard Vagner. 
Fortſetzung. 

Ein Beſuch zu n Zeit. 

Auf dem Geſicht des jungen Squires miſchte 
ſich der Ausdruck der lebhafteſten Freude über 
den herzlichen Empfang von Seiten Dora's mit 
dem der tiefſten Beſorgniß. 5 

„Meine arme, kleine Dora!“ ſagte er, ihre 
Hände feſt in den ſeinigen haltend. „Wie zittern 
Sie!“ 

O, wie wohlthuend war dieſer herzliche 
Händedruck, wie beruhigend dieſe theilnehmenden 


Worte! : h 
„Wie freue ich 


„O, Noel, Noel!“ rief ſie. 
mich, daß Sie gekommen ſind.“ J 

„Wußten Sie nicht, daß ich kommen würde?“ 
fragte der junge Squire mit zärtlichem Vorwurf. 
„Wußten Sie nicht, daß ich bei Ihnen ſein 
würde, wenn Sie mich nöthig haben?“ 

Mrs. Farr, welche der Scene bis dahin 
verwundert zugeſehen hatte, erhob ſich jetzt und 
ſagte mit ſchwerer Zunge: 

„Wer ſind Sie? Was wollen Sie? Machen 
Sie, daß Sie fortkommen.“ 

Sie machte dabei eine Bewegung mit der 
Flaſche, die ihrem Befehl mehr Nachdruck ver⸗ 
ſchaffen ſollte. 

Der junge Mann ließ ſeinen Ekel vor der 
betrunkenen Frau weder in Worten noch in Bli⸗ 
cken erkennen. 

„Ich bin Miß Dora's Freund,“ ſagte er, 
‚und bin gekommen, fie zu beſuchen —“ 

„Sie braucht keinen Beſuch,“ unterbrach ihn 
Mrs. Farr. 

Sie ſetzte die Flaſche wieder an ihre Lippen 
und ließ geräuſchvoll und mit ſichtlichem Behagen 
— anſehnlichen Theil ſeines Inhalts binein 
aufen. 

Der junge Squire machte ſich ſanft von 
Dora los und trat vor die Berauſchte, welche 
ihren Kopf gegen die Wand lehnte. 

„Sie haben für heute genug getrunken,“ 
ſagte er in ruhig befehlendem Tone. „Geben 
Sie mir die Flaſche, Mrs. Farr.“ 

Die Frau, einmal in ſtreitſüchtiger Stimmung, 
fuhr wild auf, bereit und begierig für das zu 


miniſter Delbrück, wird ſeinen Urlaub voraus⸗ 
ſichtlich bis Ende Auguſt ausdehnen, ſich zunächſt 
nach Italien begeben, dann ſich einige Zeit lang 
in der Schweiz aufhalten und ſchließlich noch 
eine Reiſe durch Tirol und Oeſterreich vor⸗ 
nehmen. 

— Der dieſeitige Geſandte am italieniſchen 
Hofe, Herr von Keudell, deſſen ſpäteres Eintref⸗ 
in Berlin wir geſtern ſchon annoncirten, hält ſich 
mit ſeiner Gemahlin gegenwärtig zur Kur in der 
Schweiz auf. 

— Es iſt erklärlich, daß das Attentat auf 
den Fürſten Bismarck immer noch den Haupt⸗ 
gegenftand der Diskuſſion in hieſigen Kreiſen 

ildet. Allgemein wird bedauert, daß die Details 
über den Vorfall hier ſo ſpärlich eintreffen. Daß 
trotz der Abwehr der geſtrigen „Germania“ gegen 
einen derartigen Vorwurf, die Anſicht eine weit 
verbreitete iſt, der Verbrecher Kullmann habe im 
Dienſte der ultramontanen Partei gehandelt, 
kann gar nicht Wunder nehmen, wenn man den 
Fanatismus kennt, der die hieſigen Anhänger 
dieſer Partei beſeelt und der in jeder ihrer Ver⸗ 
ſammlungen zum lauteſten Ausdruck gelangt. 
Eben das rückſichtsloſe und brüske Auftreten der 
hieſigen Anhänger der Ultramontanen Anders⸗ 
denkenden gegenüber iſt der Grund, daß man der 
Partei zutraut, in der Wahl ſolcher Mittel nicht 
heikel zu ſein. Will man deshalb Vorwürfe er⸗ 
heben, ſo mag die Partei ſich gegen ihre eigenen 
Mitglieder und namentlich gegen einen großen 
Theil ihrer Führer richten. Nichtsdeſtoweniger 
iſt dieſe Anſicht nicht die allgemein verbreitete, 
und einſichtsvollere Perſonen ſprechen zwar nicht 
die Ultramontanen von aller Schuld frei, ſind 
aber der Meinung, daß hier möglicherweiſe die 
Ideen des Ultramontanismus und der Sozialde⸗ 
mokratie Hand in Hand gegangen ſind; ja es 
dürfte vielleicht auch gar nicht gewagt ſein auf 
die Verbindung der Internationalen Dinzumeifen. 
Weiß man doch, daß ihre Einrichtungen ähnliche 
ſind wie ſeiner Zeit diejenigen des polniſchen 


kämpfen, was fie als ihr gehörig betrachtete; aber 
ihre flammenden Augen ermatteten unter dem 
feſten, gebieteriſchen Blick des jungen Mannes, 
und ſie ſah ein, daß ein Kampf mit dieſem von 
ſchlechtem Erfolg für fie ſein mußte. 

„Geben Sie mir die Flaſche,“ wiederholte 
der junge Squire, ſeine Augen nicht von ihr ab⸗ 
wendend. 

Die Frau begann zu bitten und zu prote⸗ 
ſtiren; aber es lag etwas in dem Weſen des 
jungen Mannes, was ſie vollſtändig widerſtands⸗ 
= 2 5 und endlich überlieferte ſie ihm die 

aſche. 


Dieſer ſteckte ſie in ſeine Taſche und ging 
Dora zurück 

„Wie blaß Sie find, Dora,“ ſagte er mit 
freundlicher Theilnahme. „Sie find ſchrurr ee 
prüft worden. Kommen Sie, ſetzen Sie ich 
und erzählen Sie mir Alles.“ 

Er führte ſie zum Sopha und behielt ihre 
kalte Hand in der 5 — 

„O, Noel!“ flüſterte Dora. „Es war eine 
ſchwere Prüfung, ſchwerer faſt, als ich ertragen 
konnte. Aber jagen fie mir erſt, wie Sie jo 
unerwartet 1 gekommen ſind.“ 

„Das iſt ſehr einfach,“ erwiederte der junge 
Squire. „Ich war ſeit jenem Morgen, an dem 
ich Sie auf dem Wege von dem Gaſthofe zur 
Meierei einholte, nicht wieder dort geweſen. 
Erſt wollte ich für einige Zeit verreiſen und be⸗ 
reitete mich auf eine größere Tour vor, als ich 
am nächſten Morgen den Tod des guten alten 
Squires erfuhr. Da gebot mir die Pflicht zu 
bleiben Ich konnte in Ihrer erſten Trauer 
nicht zu Ihnen kommen, und obwohl ich täglich 
Erkundigungen über Sie einzog, wagte ich es 
doch erſt heute, Ihnen ſelbſt einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Ich kam eine Stunde nach Ihrer 
Abreiſe auf dem Meierhof an.“ 

„Waren Sie ſehr überraſcht, daß ich fort 


„Ueberraſcht? Ich war entrüſtet. Edmund 
Cheſſom begegnete mir vor der Thür und ſagte 
mir — was ich ſchon ſeit längerer Zeit wußte —, 
daß Sie nicht ſeine Schweſter ſeien und daß Sie 
mit Ihrer Mutter, welche ſich mehrere Tage in 
der Nachbarſchaft aufgehalten hatte, nach London 
abgereiſ't ſeien und nannte mir Ihre Adreſſe. 
Ich begreife nicht, wie er ſie gehen laſſen und 
Ihnen den Schutz ſeines Hauſes verweigern 
konnte, Ihnen, die ſein Vater jo vergötterte! 


zu 


war? 
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National⸗Comitees, das auch der polniſchen Sache 
feindlich geſinnte Perſonen ohne Weiteres zum 
Tode verurtheilte und zur gegebenen Zeit ſets 
die nöthigen Hängegendarmen zur Stelle hatte, 
um ſeine Urtheile vollſtrecken zu laſſen. Wir 
meinen, die Ziele der Internationalen, der So⸗ 
zialdemokraten und des Ultramontanismus find 
eigentlich gleiche und alle drei ſehen den Fürſten 
Bismarck als ihren gewaltigſten Gegner an. Sei 
dem nun wie ihm wolle, vorläufig wird darüber 
ſchwerlich genügende a verbreitet werden, 
wenn nicht einem überaus geſchickten Unterſuchungs⸗ 
richter noch der Zufall glücklich zur Seite tritt. 
Bemerkenswerth iſt immerhin, daß der Mörder 
Kullmann nicht nur ein Mitglied eines katholi⸗ 
ſchen Geſellenvereins, ſondern auch aus Magde⸗ 
burg iſt, jener Stadt, in der der gegenwärtige 
Schrecken der hieſigen Sozialdemokraten, Staats⸗ 
anwalt Teſſendorff ſeine erſte Thätigkeit gegen 
die Sozialdemokraten durch die ſcharfe und ener⸗ 
giſche Verfolgung derſelben entwickelte, die, wie 
es heißt, ſeine Berufung an das hieſige Stadt⸗ 
gericht veranlaßte. Vielleicht iſt Kullmann ein 
alter Kunde des Herrn Teſſendorff und dann 
wäre die Löſung des Räthſels ſchon viel leichter. 
Bemerkenswerth iſt übrigens die Haltung des 
„Neuen Socialdemokrat“, der in ſeinem geſtern 
Abend erſchienenen Blatte die ganze Angelegen⸗ 
eit faſt unerwähnt läßt und nur am Schluſſe 
in zwölf Zeilen Petitſatz darauf zurückkommt. 
Er beginnt dieſe Notiz mit folgender Bemerkung: 
„Ein mißglücktes Attentat fand auf Bismarck 
am 13. Juli in Kiſſingen ſtatt. Ein gewiſſer 
Kullmann, wahrſcheinlich ein an religioͤſem Wahn⸗ 
finn leidender Unglücklicher feuerte ein Piſtol auf 
ihn ab. Bismarck kam mit einer leichten Quet⸗ 
ſchung an der Hand davon.“ Nun folgt ein 
kurzer Auszug aus den Telegrammen in dem 
mitgetheilt wird, daß Fürſt Bismarck nach dem 
Attentat durch die Straßen gefahren, und daß 
man Kullmann in einem verdächtigen Verkehr 
mit einem katholiſchen Prieſter geſehen babe. 
. —— . —.— ———— 


Ich hätte ihn nicht für ſo hart gehalten! Ich 
eilte darauf nach Horsham und kam mit dem 
nächſten Zuge nach London. Ich glaube, Sie 
bedürfen meiner, Dora?“ 

„Ja, ja!“ erwiederte das junge Mädchen, 
zitternd vor Freude. Sie blickte ſchüchtern zu ihm 
auf und bemerkte jetzt erſt, wie er ſich ſeit ihrer 
letzten Begegnung verändert hatte. Er ſah viel 
älter aus. Der gutmüthige, ſtets heitere Blick, 
welcher ſeinem hübſchen Geſicht ſo gut ſtand, war 
einem ernſten Ausdruck gewichen, welcher Dora 
halb mit Ehrfurcht, halb mit Zärtlichkeit erfüllte. 

„Wie Sie ſich verändert haben, Noel“ 
ſagte ſie unwillkürlich. 

„So? Ich ſehe vielleicht etwas älter aus. 
Ich ae noch bis vor Kurzew viel von meinem 
kindiſchen Weſen beibehalten; aber es wurde 
Zeit, das Leben ernſter und mit den Augen 
eines Mannes anzuſehen. Doch nun ſagen Sie 
mir, wie es Ihnen gegangen iſt, Dora.“ 

»Ermuthigt durch dieſe rege Theilnahme, 
ſchüttete Dora ihr ganzes Herz vor ihm aus. 
Als ſie geendigt hatte, fragte er: 

„Haben Sie an Mr. Warner geſchrieben?“ 

„Ja, ich ſchrieb geſtern, ehe ich den Meier⸗ 
hof verließ. Späteſtens Morgen muß Mr. War⸗ 
ner den Brief erhalten.“ ! 

Und übermorgen wird er hier fein,“ ver⸗ 
ſetzte der junge Squire, erblaſſend. „Er wird 
gewiß unverzüglich zu Ihnen eilen, Dora!“ 

„Ja, er wird kommen,“ ſagte erröthend 
Dora. „Er ſagte mir, daß er mich liebe, u. ich 
glaube, daß er mich heirathet, obgleich ich ihm 
ſein Wort zurückgegeben habe. Ich habe ihm in 
dem Briefe Alles in Betreff meiner Abkunft 
mitgetheilt. Er ſtammt von einer ſtolzen Familie, 
Noel. Glauben Sie, daß ſich fein Sinn ändern 


kann, weil ich arm und Jener Tochter bin?“ 


„Er wird Sie nnr um fo mehr lieben, 
Dora,“ ſagte Noel mit bewegter Stimme, ſelbſt 
aber an der Wahrheit ſeiner Worte zweifelnd. 

„Glauben Sie das“, fragte Dora etwas er⸗ 
heitert. „O, Noel, verzeihen Sie mir!“ 

Sie ſah ſeine bleichen Lippen und den 
Kummer in ſeinem Geſicht und wußte, daß ihr 
erhofftes Glück ſein Unglück ſein würde. 

„Still, Dora! Machen Sie ſich keine Sorge 
um meinetwillen!“ entgegnete Noel mit erzwun⸗ 
genem Lächeln. „Es 1 beſeligend, zu lieben, 
wie ich Sie liebe, ſelbſt wenn dieſe Liebe hoff⸗ 
nungslos iſt. Dieſe Liebe wird mich durchs Le⸗ 


Hieran ſchließt ſich die Bemerkung: „Das erinnert 
ziemlich an die mehr amüſante als gefährlichr 
Affaire Weſterwelle “. — (Hebnliches ſteht in der 
Gaz torunska zu leſen.) Die, Nat.⸗Ztg“ bringtüber 
die Perſon des Kullmann folgende Nachrichten: 
Der Mörder iſt der Böttchergeſelle Eduard Franz 
Ludwig Kullmann. Derſelbe ſtammt aus Neu⸗ 
ſtadt⸗Magdeburg und iſt 21 Jahre alt. Wie 
wir der „Magdeb. Ztg.“ entnehmen, iſt derſelbe 
der Sohn eines in den Reſtaurationen in Mag⸗ 
deburg ſehr bekannten Handelsmannes, der dort 
Spickaale verkaufend uinhergehe. Seine Mutter 
befindet ſich ſchon ungefähr ein Jahr in Halle 
wegen unheilbarer Geiſteskrankheit. Sie wurde 
an dem Tage wahnfinnig, wo ihr zweiter Sohn 
eine Stelle antrat, die ihrer Meinung nach das 
Glück der Famlie begründete. Beide Eltern ſind 
aus dem Eichofelde und ſtreng katholiſch. Der 
älteſte Sohn, Eduard, der das Attentat in Kiſ⸗ 
ſingen begangen, hat 4 Jahre bei einem Mag⸗ 
deburger Meiſter das Böttcherhandwerk erlernt, 
iſt dann ein Jahr in der Fremde geweſen, um 
bei ſeiner Rückkehr in Geſellſchaft Gleichgeſinn⸗ 
ter ſeinen frühern Lehrmeiſter auf der Straße 
mit Meſſerſtichen zu traktiren, wofür ihn / 
Jahr Gefängniß traf, nach Abbüßung welcher 
Strafe er ſich kurz vor Pfingſten d. J. wieder 
in die Fremde begab, und ſeinen Vater bis heute 
ohne Nachricht von ſich gelaſſen hat. Eine ſchon 
am Dienſtag Abend in der Wohnung des Va⸗ 
ters durch den Polizeipräfidenten und den Staats⸗ 
anwalt in Magdeburg vorgenommene Hausſu⸗ 
chung iſt unter dieſen Umſtänden erfolglos ge. 
blieben. Kullmann sen. hat erklärt, daß er gar 
nicht gewußt, daß ſein Sohn in Kiſſingen ſich 
aufhalte; er habe ihn in Hamburg geglaubt. 
Der „Köln. Z.“ iſt in Bezug auf die Angabe, 
daß der Mörder Mitglied des katholiſchen Geſel⸗ 
lenvereins von Salzwedel ſei, von dem in Köln 
wohnenden Präſes der katholiſchen Geſellenver⸗ 
eine, Schäffer, die Erklärung zugegangen, daß 
nach Ausweis der demſelben zu Gebote Hebenden 


ben führen, und ich werde glücklich fein. Ich ge⸗ 
öre zu Denjenigen, welche nur einmal lieben. 
ch würdr Sie lieber glücklich ſehen mit einem 
Andern, als unglücklich mit mir; denn meine 
Liebe iſt nicht eigennützig.“ f 

Seine edle Entſagung, ſeine Hochherzigkeit 
und Selbſtvergeſſenheit ergriffen Doras Herz. 

„Noel, Sie müſſen nicht um meinetwillen 
Ihre ganze Zukunft zerſtören,“ flüſterte fie, 
„Laſſen Sie mich nicht ihr Leben verbittern!“ 

„Mein Leben wird nicht zerſtört und ver⸗ 
bittert,“ antwortete er mit ſorgenvollem Lächeln. 
„Meine Liebe, gleicht dem Waſſer des Nils, 
welches, aus ſeinem Bette tretend, die umliegen⸗ 
den Länder befruchtet, wird mein ganzes Leben 
reicher und fruchtbringend machen. Doch 1 5 
Sie uns nicht mehr von mir ſprechen. Bis Mr. 
Warner kommt, werde ich zu ihrem Schutze hier 
bleiben und in einem Hotel in der Nabe 
Logis nehmen, damit ich gleich zur Hand bin, 
wenn Farr vor Mr. Warner en ſollte.“ 

Sie plauderten weiter. Noel verbarg ſeinen 
Kummer tief in ſeiner Bruſt und zeigte ſich 
ſelbſtlos und edel, während Dora, ihre eigene 
Sorge in den Hintergrund Iepend, ihn aul Bei. 
tern und zu tröſten ſuchte. Dieſe Stunde Bei⸗ 
ſammenſeins brachte ihre Herzen einander näher, 
als ſie Jahre langer Verkehr in fröhlicher Ge⸗ 
ſellſchaft gebracht 5 — würde. 

Endlich, als der Abend hereinbrach und die 
Wirthin mit Licht erſchien, entfernte ſich der junge 
Squire mit dem Verſprechen, am nächſten Tage 
wiederzukommen. 

Mrs. Farr ſchlief noch immer feſt u. Dora 
fand keine Veranlaſſung, ſie zu wecken, ſondern 
begab ſich bald zu Bett. a 

Am andern Morgen, als das junge Mäd⸗ 
chen vvllſtändig angekleidet ins 1 kniee 
trat, fand ſie Mrs. Farr nicht mebr dort. 

„Sie wird erwacht und zu Bett gegangen 
ſein,“ dachte ſie. „Was für eine Mutter hat 
mir das Geſchick. gegeben! Sollte fie wirklich 
meine Mutter fein?” 

Sie trat and Fenſter und blickte auf die 
Straße, wo Milch⸗ Gemüſe⸗, Obft-, Fiſchhänd⸗ 
ler und Andere ſich einander drängten und ein 
Wagen den andern jagte. Das junge Mädchen 
beobachtete eine Zeitlang das ihr ungewohnte 
Gewühl, bis plötzlich die Thür geöffnet wurde u. 
Mrs Farr hereintrat, das Kaffegeſchirr tragend. 
Sie ſchien vollkommen nüchtern. 
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ſtatiſtiſchen Liſten in ER, ein katholiſcher 


Geſellenverein nicht beſteht. 

Der Zuſtand des Reichskanzlers ſelbſt iſt ein 
den Verhältniſſen entſprechend befriedigender. 
Nach einer unruhigen Nacht, während welcher 
das etwas geſchwollene Handgelenk mit Umſchlä⸗ 
gen gekühlt wurde, war der Zuſtand des Reichs⸗ 
anzlers heute Morgen (14.) etwas weniger reiz⸗ 
bar, doch verordnete der Arzt eine abſolute Ruhe. 
In wenig 3 — wird der Fürſt unter Gottes 
Beiſtand die Kur weiter fortzuſetzen im Stande 
ſein; die hieſige evangeliſche Gemeinde aber be⸗ 
ging ſchon geſtern Abend eine erhebende Feier, 

dem ſie unter zahlreicher Theilnahme der Kur⸗ 
äfte an geweihter Stelle dem Höchſten Dank 
Hi 0 wunderbare Errettung des Fürſten aus⸗ 
prach. 
— Strasburg i. E. 14. Juli. (©. C.) 
Vorletzten Sonntag hat Hr. Villars, eines der 
erſten Mitglieder der gegenwärtig hier weilenden 
franzöfiihen Schauſpieler⸗Geſellſchäft, in der 
Jung⸗St. Peterskirche ein Benedictus geſungen. 


Hr. Erzprieſter Spitz, welcher ſeinem Collegen 


das kirchliche Begräbniß verweigerte, weil derſel be 
ein Schauſpieler ſei, war, wie man verſichert, 
nicht anweſend, was allgemein bedauert wurde. 

— Um den wichtigen Vorübergang der 
Venus vor der Sonne am 9. Dezember d. J. 
möglichſt vielſeitig und möglichſt genau zu beo⸗ 
11 werden auch vom deutſchen Reiche Vor⸗ 
anſtalten getroffen und Expeditionen ausgerüſtet. 
Auf der Kaiſerlichen Sternwarte zu Strasburg 
insbeſondere werden junge Aſtronomen eingeübt, 
um recht genaue Beobachtungen zu ermöglichen, 
die zur Feſtſtellung der Entfernungen im Him⸗ 
melsraum die einzig richtige Grundlage bilden. 

— München, 14. Juli. Der Abgeordnete 
Freitag brachte heute in der Sitzung der Abge- 
ordnetenkammer eine Interpellation über die 
Mittheilung der „Augsb. Allg. Ztg.“ ein, daß 
die Regierung von Schwaben und Neuburg er⸗ 
klärt habe, hr werde der Firmungsreiſe des 
Biſchof Reinkens nach Kempten nicht entgegen- 
treten. Der Interpellant richtete die Anfrage an 
den Kultusminiſter, ob derſelbe die Auffaſſung 
der Regierung von Schwaben und Neuburg 
theile und erklärte, daß die Geſtattung der Reiſe 
im Widerſpruche mit der Entſcheidung des ober⸗ 
ſten Gerichtshofes ſtehe, daß Reinkens nicht als 
katholiſcher Biſchof anzuerkennen ſei Der Kultus⸗ 
miniſter erwiederte auf die Interpellation, die 
angeregte Frage ſei ſchon oft behandelt worden. 
Der Erzbiſchof von München habe ſchon im 
Jahre 1872 die Regierung erſucht, die Firmungs⸗ 
reiſe des damaligen Erzbischofs der Kirche von 
Utrecht nicht zu geftatten und nach der Firmungs⸗ 
reiſe des Letzteren dieſerhalb Beſchwerde erhoben. 
Die damals von der Regierung angegebenen 
Gründe ſeien auch heute noch von Beſtand. Die 
Regierung könne eine ſolche Firmungsreiſe weder 
erlauben noch verhindern, ſie ſei nicht verpflich⸗ 
tet, ja nicht einmal berechtigt, den weltlichen 
Arm der Kirche in einem Konflikt zu leihen, 
welcher durch ein, in Mißachtung des kgl. Pla⸗ 
cets proklamirtes neues Dogma entſtanden ſei. 
Zwiſchen dem (Utrechter) Erzbiſchof Loos und 
dem Biſchof Reinkens beſtehe für die Regierung 
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kein Unterſchied, deshalb müßten beide Angele⸗ 
genheiten auch in gleicher Weiſe behandelt wer⸗ 
den. Die Entſcheidung, daß Reinkens in Baiern 
als Biſchof nicht anerkannt werden könnte, ſei 
rückſichtlich der Frage der biſchoͤflichen Jurisdik⸗ 
tion abgegeben worden, welche ihm allerdings 
nicht habe bewilligt werden konnen. — Der Mi: 
niſter erklärte ſchließlich, er vermöge nicht einzu⸗ 
ſehen, weshalb die Regierung ihre unveränderte 
Stellung zu dieſer Angelegenheit dem Regie⸗ 
rungspräſidenten von Schwaben und Neuburg 
auf Befragen nicht mittheilen ſollte. — Nach 
Erledigung dieſer Interpellation verhandelte die 
Kammer über die an ſie gelangte Rückäußerung 
der Kammer der Reichsräthe betreffs des Finanz⸗ 
geſetzes. Der Antrag der Kammer der Reichs⸗ 
räthe, 70,000 Gulden für Lord und Lady Cra⸗ 
von, die Hinterbliebenen der Fürſtin Berkeley, 
zu bewilligen, wurde nach längerer Debatte mit 
geringer Majorität angenommen. 

Weimar, 15. Juli. Der Gemeinderath 
und der Gemeindevorſtand von Weimar haben 
dem Fürſten Bismarck aus Anlaß des gegen ihn 
verübten Attentats telegraphiſch ihren Glückwunſch 
ausgeſprochen. 

— Braunſchweig, 15. Juli. Nach einer 
heute veröffentlichten amtlichen Verordnung wird 
die Rechnung nach Reichsmark für das Herzog⸗ 
tbum Braunſchweig vom 1. Januar 1875 ab 
eingeführt. 5 

— Dresden, 15. Juli. Der hieſige Stadt⸗ 
rath hat in ſeiner geſtrigen Plenarſitzung eine 
vorher von den beiden Vorſtänden der beiden 
ſtädtiſchen Kollegien entworfene Beglückwün⸗ 
ſchungsadreſſe an den Fürſten Bismarck, welcher 
Ehrenbürger von Dresden iſt, einſtimmig geneh⸗ 


migt u. demſelben ſofort telegrap hiſch übermittelt. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 14. Juli. Fürſt Mi⸗ 
lan von Serbien wird, wie die „Oeſterreichiſche 
Korreſpondenz“ meldet, morgen von hier abrei⸗ 
fen und ſich nach dem Phrenäenbade Eaux bon- 
nes begeben. 

15. Juli. Dem „Neuen Fremdenblatt“ geht 
aus Iſchl die telegraphiſche Nachricht zu, daß die 
Kaiſerin Eliſabeth nach dem geſtrigen Diner dem 
deutſchen Kaiſer die Znſicherung gegeben habe, 
auf ihrer Rückreiſe von der Fuel Wight die 
Kaiſerin Auguſte in Baden⸗Baden oder Koblenz 
u beſuchen. Wie das Blatt weiter wiſſen will, 
fol der deutſche Kaiſer dies ſofort auf telegra⸗ 
phiſchem Wege der Kaiſerin Auguſta mitgetheilt 

aben. 

Iſchl, 14. Inli. Der deutſche Kaiſer iſt 
in Begleitung des Kaiſers Franz Joſeph heute 
Nachmittag um 2%, Uhr hier eingetroffen. Der 
Kronprinz Rudolf in preußiſcher Uniform em⸗ 
pfing mit dem Oberſthofmeiſter Fürſten Hohen⸗ 
lohe und dem Oberſthofmeiſter der Kaiſerin, 
Freiherrn Nopeſa von Felſoe, die beiden Kaiſer 
im Hotel Eliſabeth, das mit Blumen und Fahnen 
geſchmückt war. Der Kaiſer Franz Joſeph und 
der Kronprinz geleiteten den hohen Gaſt ſodann 
in die für ihn beſtimmten Appartements, wo der 
Graf und die Gräfin von Wimpfen denſelben 
begrüßten. Eine außerordentlich zahlreiche Volks⸗ 


„Guten Morgen, Dora,“ ſagte ſie, ihr Ge⸗ 
ſchirr niederſezend. 

„Guten Morgen, Mrs. 
Dora kalt. 

„Ich glaube, ich habe geſtern nicht Recht 
ethan,“ ſagte die Frau niedergeſchlagen. „Ich 
bin den Branntwein nicht gewohnt und hatte 
etwas zu viel getrunken; das machte mich wild! 
Ich begreife nicht, wie ich ſo thöricht ſein konnte. 
War der junge Mann, welcher hier war, Mr. 
Warner?“ 

„Nein. Es war Squire Weir, welcher in 
der Nähe des Meierhofes wohnt und welchen ich 
von Kindheit an gekannt habe.“ 

i Ich dachte, es wäre ein Lord. Er 
j. ein jo beſtimmtes Auftreten. Ich — ich habe 

och nichts geſagt, Dora?“ a 

„Ich verſtehe Sie nicht recht,“ erwiederte 
Dora. „Wenn Sie meinen, etwas geſagt zu haben, 
was Sie geheim zu halten wünſchten, mögen 
Sie wohl etwas verrathen haben, denn Sie ſag⸗ 
ten, Ihr Mann ſei in Cheſſire und werde hier⸗ 
her kommen.“ 

Die Frau ſchien verlegen, dann aber ſagte 
ſie entſchloſſen: 

„Nun, Du hätteſt es doch erfahren müſſen. 
Jack lebt und wird wahrſcheinlich morgen hier 
ſein. Ich hoffe, Du wirſt ihn nicht verrathen,“ 
fügte „fie ängſtlich hinzu, „denn er iſt Dein 

ater!“ 


„Ich werde ihn nicht verrathen.“ 

Mrs. Farr athmete erleichtert auf. 

„Es würde gut geweſen ſein, wenn er ſei⸗ 
nen Namen verändert hätte, ehe er nach Eng⸗ 
land kam. Doch komme nun zum Frühſtück, 
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Dora leiſtete der Aufforderung Folge und 
ſetzte ſich Mrs. Farr gegenüber. 

Es war bemerkbar, daß der Frau Beneh⸗ 
men gegen Dora weit reſpectvoller war, als am 
Tage vorher. Offenbar fürchtete ſie, während 
ihrer Trunkenheit etwas geſagt zu haben, was 
zur Enthüllung eines Geheimniſſes dienen konnte. 

Nach dem Frühſtück brachte Mrs. Farr das 
Geſchirr nach der Küche und beſorgte ihre Arbeit, 
während Dora ſich mit Nähen beſchäftigte. Der 
junge Squire machte, wie er verſprochen, ſeinen 
Beſuch und verweilte mehrere Stunden. Im 
Uebrigen verſtrich der Tag, ohne daß etwas Be⸗ 
merkenswerthes ſich ereignet hatte. 

Am nächſten Tage erhielt Dora einen Brief 
von Mr. Warner, worin er Dora ſeine Liebe 


Farr,“ verſetzte 
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betheuerte und verſicherte, daß ihre veränderten 
Verhältniſſe keinen Einfluß auf ſein Herz übten. 
Er ſei genöthigt, noch einige Wochen bei ſeinem 
Eouſin zu verweilen, aber er werde am Dien⸗ 
ſtag zu einem flüchtigen Beſuch zu ihr kommen, 
da ſeine Sehnſucht nach ihr unwiderſtehlich ſei. 

„Und heute iſt Dienſtag!“ dachte Dora, 
und ihr Herz bebte vor freudiger Erwartung. 
„Er iſt jetzt auf dem Wege. Er ſchreibt nicht, 
zu welcher Stunde er ankommen wird; ich kann 
ihn jeden Augenblick erwarten.“ 

Sie ſteckte den Brief in ihren Buſen und 
beeilte ſich, noch einige Aenderungen in ihrer 
Toilette zu treffen, damit ſie ihrem ariſtokrati⸗ 
ſchen Liebhaber anmuthiger erſcheine. 

„Nun, welche Neuigkeit enthält denn Dein 
Brief?“ forſchte Mrs. Farr. 

„Mr. Warner kommt heute.“ 

„So!“ rief die Frau, und ihre Augen leuch⸗ 
teten. „Das iſt gut. Du kannſt ihn beizathen, 
Dora, wenn Du willſt. Aber das Eine bedinge 
ich mir aus, daß er für Jack und mich eine 
Rente ausſetzt, wenn er uns nicht mit in ſein 
Haus nehmen will.“ 

Dora hatte noch nicht daran gedacht, daß 
die Farr in ihrer Heirath eine Gelegenheit zur 
Brandſchatzung erblicken würden. Während ſie 
noch über dieſe Angelegenheit nachdachte, wurden 
draußen ſchwere Schritte hörbar und gleich da⸗ 
rauf ein ſtarkes Klopfen an die Thür. 

„Herein!“ rief Mrs. Farr. 

Die Thür wurde geöffnet und ein Mann 
trat in's Zimmer. 

„Es ift Jack, wahrhaftig!“ rief fie. „End⸗ 
lich biſt Du hier!“ 5 

Dora betrachtete ihm mit jeltfamen Blicken. 

Es war ein großer, ſtarker Mann, mit 
rothem breitem Geſicht, eingerahmt von röthlichem 
Kopfhaar und Bart. Er ſah aus wie die per⸗ 
ſonifizirte Gemeinheit, roh und plump, und die 
Neigung zum Trinken war unverkennbar auf 
ſeinem Geſichte ausgeprägt. Er war in ein⸗ 
ſache Bauertracht gekleidet, die nicht mehr im 
beſten Zuſtande war. 

Augenſcheinlich hatte er ſich vor ſeiner An⸗ 
an ei ſein Lieblingsgetränk ermuthigt und 
geſtärkt. 

Dies war Jack Farr — der Mann, wel⸗ 
cher nach Angabe ſeiner Frau der Vater der 
unſchuldigen, zarten Dora ſein ſollte. 

„Ja, 8 15 Jack!“ rief der Mann mit rohem 
Lachen, ſich im Zimmer umſehend. „Sehr hübſches 


menge harrte ſeit mehreren Stunden in der Um⸗ 
gebung des Hotels und den angrenzenden 
Straßen der daft der Monarchen und empfing 
dieſelben mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen. 

15. Juli. Der Kaiſer Franz Joſeph 
ſtattete heute Morgen dem deutſchen Kaiſer einen 
längeren Beſuch ab. Der deutſche Kaiſer empfing 
im Laufe des Vormittags den Fürſten Hohen⸗ 
lohe und Baron Mondel. Um ½3 Uhr findet 
Hoftafel ſtatt. 

Carlowitz, den 14. Juli. Der E 
Kirchenkongreß iſt nach Beendigung der Verifi⸗ 
kationsarbeiten konſtituirt worden. 

Frankreich. Paris 14. Juli. Das Atten⸗ 
tat auf den Fürſten Bismarck = natürlich auch 
hier große Senſation erregt. Ich bedaure, nicht 
in der Lage zu ſein, bei dieſer Gelegenheit die 
viel gerühmte Großmuth des franzzſiſchen Nati⸗ 
tonalcharakters zu konſtatiren. An den öffent⸗ 
lichen Orten, namentlich an der Börſe hörte ich 
nur Ausdrücke des Bedauerns, daß das Atten⸗ 
tat mißlungen fein. Von den Abendblättern, 
welche das Attentat beſprechen, enthält kein ein⸗ 
ziges irgend welche Aeußerung des Abſcheus oder 
der Verdammung, wohl aber enthalten beinahe 
ſämmtliche Journale die ſtupide Beſchuldigung, 
das Attentat komme der Politik des Fürften 
Bismarck zu gelegen, um nicht verdächtig zu er⸗ 
ſcheinen. — An der heutigen Börſe wurde das 
Gerücht verbreitet, die deutſche Regierung habe 
der franzöſiſchen eine diplomatiſche Note zugehen 
laſſen, in welcher bezüglich der Seitens der 1 5 
zöſiſchen Grenzbehörden den Karliſten gegenüber 
an den Tag gelegten Toleranz Beſchwerde ge- 
führt wird. — Die Bonapartiſten bereiteten Pil⸗ 

erfahrten nach Arenenberg vor, woſelbſt die Ex⸗ 
aiſerin und der kaiſerliche Prinz anfangs Auguſt 
eintreffen ſollen. (Nat. Ztg.) 

Verſailles, 13. Juli. In der Budget 
kommiſſion tft der Antrag Jouvenel, die öpro⸗ 
zentige Anleihe (Morgan) zurückzuzahlen, abge⸗ 
lehnt worden. 

In der franzöſichen Nationalverſammlung 
herrſcht nach wie vor heilloſe Verwirrung. In der 
gefteige Sitzung wurde die behufs Ausgleichung 
des Budgets beantragte Beſteuerung des Salzes 
mit 362 gegen 256 Stimmen abgelehnt. Da⸗ 


rüber, ob dieſes Abſtimmungsreſultat den Rück⸗ 


tritt des Finanzminiſters Magne zur Folge ha⸗ 
ben wird, iſt, wie dem „W. T. B.“ gemeldet 
wird, durchaus nichts bekannt. 

Spanien. Eine telegraphiſche Meldung 
von Santander ſagt: Das Hauptquartier des 
Obergenerals Zabala befindet ſich in Logrono. 
General Moriones hat ſich in Folge der unter 
den Truppen ausgebrochenen Krankheiten eben⸗ 
falls mehr nach dem Ebrofluſſe hin zurückgezo⸗ 
gen. Eine Wiederaufnahme der Operationen im 
Felde iſt vor Ablauf von drei Wochen faſt nicht 
möglich. Der Generalſtab und das Hauptkorps 
der Karliſten iſt in Biscaya eingerückt. Die 
Schifffahrt auf dem Nervion iſt durch die Kar⸗ 
liſten auf's Neue ernſtlich bedroht. 

— Ueber den früheren Bandenführer Santa 
Cruz meldet die „Corr. Hav.“ aus Lille vom 
12. Juli: „Der Ex⸗Pfarrer und Condott ere 
Santa Cruz, führt hier ein gar beſchauliches 
— ...... — 


Quartier, Alte, paſſend für Edelleute. Bitte um 
Verzeihung Miß,“ fügte er hinzu, als ſein Blick 
auf Dora fiel, und er machte eine tiefe Verbeu⸗ 
gung. „Nichts für ungut.“ 

Mrs. Farr ſtieß ihn mit der geballten Fauſt 
in die Seite. 

„Verſtehſt Du nicht?“ ſagte ſie. „Das iſt 
Dora — unſere Tochter, Du weißt ja.“ 

„Ach ja. Freut mich, Sie zu ſehen, Miß 
Dora!“ 

„Nicht Miß Dora und nicht Sie, Jack. Sie 
iſt unſer Mädchen, welches Squire Cheſſom an⸗ 
nahm und ohne einen Heller zurückließ. Der 
Squire iſt todt und ſein Sohn hat Jie fortge⸗ 
trieben. Sie wird nun Unterricht geben und für 
Dich und mich ſorgen, oder ſonſt —“ 

„Will ſie das?“ fragte Jack Farr hocher⸗ 
freut bei dem Gedanken, von Jemandem ernährt 
zu werden. „Das iſt ſehr hübſch von ihr, auf⸗ 
Gi gejagt. Freut mich unausſprechlich Miß 

ora.“ 


„Wieder Miß!“ rief die Frau ungeduldig. 
„It denn 55 nichts in Deinen Kopf hineinzu⸗ 
bringen? Das Mädchen iſt unſer, und Du mußt 
ſie einfach Dora nennen, oder Doͤlly, wie's Dir 
gefällt. Sprich nur nicht, als ob ſie unſere Vor⸗ 
geſetzte wäre.“ 

Jack Farr ſah das blaſſe, fein erzogene 
Mädchen, welches ihm und ſeiner Frau ſo wenig 
glich, wie eine Lilie einer Diſtel, eine Weile an 
und wurde dann verlegen. 

„Ich weiß, 's iſt Alles recht,“ brummte er, 
„ich kann es nur nicht ſogleich faſſen.“ 

„Du haſt getrunken, Jack.“ 

„Ich habe nur ſo viel getrunken, daß ich mich 
recht behaglich fühle,“ verlegte Farr, die Hände 
in ſeine Weſtentaſche ſteckend und ſich gegen den 
Tiſch en „Es iſt doch ficher, daß da kein 
Mißverſtändniß obwaltet, Alte? Das iſt das 
Mädchen?“ 

„„Ja; wie oft fol ich Dir das ſagen! Sie 
will Unterricht geben, oder was wahrſcheinlicher 
iſt, ſie wird einen reichen Mann heirathen, den 
Erben eines Titels, und wir können auf deſſen 
Rechnung leben. Er wird uns eine Summe geben, 
um uns aus dem Wege zu ſchaffen, damit wir 
ſein Anſehen nicht beeinträchtigen. O, Jack, es 
brechen gute Zeiten für uns herein!“ 

„Ahle rief eine tiefe und höhnende Stimme 
an der offenen Thür. 

Dora wandte ſich um und erblickte Felix 
Warner, der ſchon einige Minuten unbemerkt dort 


Leben, und würde kein Menſch, der das kleine, 
dicke, unterſetzte, gutmüthig dreinſchauende Männ⸗ 
lein ſieht, glauben, daß dies der berüchtigte Santa 
Cruz iſt. Alle Monate begiebt ſich Santa Cruz 
auf das Central⸗Polizeibureau, um ſeinen Sold 
entgegenzunehmen, den ihm die Regierung aus⸗ 
let hat. Im Uebrigen lebt er keineswegs in 
chlechten Verhältniſſen, denn er empfängt von 
ſeiner Familie reichliche Geldſendungen. 


Vrovinzielles. 


Danzig. Zur Theilnahme an den Berathungen 
des Sängertages, welcher am nächſten Montage 
hier zuſammmentritt, haben auch die Vertreter 
derjenigen Königsberger und andern Vereine 
ſich bei dem Ausſchuſſe angemeldet, welche an 
dem Feſte ſelbſt ſich nicht betheiligen wollen. 
Gegenwärtig ſind falſche Frankfurter 
Zweithalerſtücke in Circulation. Dieſe Stücke, 
welche die Jahreszahl 1862 tragen, haben durch⸗ 
aus keinen verdächtigen Klang und zeigen auf 
den erſten Blick überhaupt keine Verdacht erre⸗ 
gende Spuren. Bei naherer Betrachtung erkennt 
man an der ſchlechten Prägung die noch chlech⸗ 
teren Eigenſchaften. Während die echten Stücke 
durchaus ſcharf und rein ſind, ſowohl in Bild 
und Schrift, iſt hier namentlich die letztere un⸗ 
klar. Die unter der „Frankofurtia“ eingravirte 
Schrift (A. v Nordheim) iſt kaum zu leſen, eben 
jo die Randſchrift: „Stark im Recht.“ (D. 3.) 

Königsberg, 14. Juli. In der Qued⸗ 
nauer Nevolte-Angelegenheit konnten von den 
urſprünglich verhafteten Inculpaten ſo viele vor⸗ 
läufig der Haft entlaſſen werden, daß jetzt nur 
noch einige dreißig ſich im hieſigen Gerichtsge⸗ 
fängniſſe befinden. Heute wurden wiederum 5 
Perſonen in der Unterſuchungsſache auf er⸗ 
laſſenen Haftbefehl eingeliefert; ihnen hatten 
ſich noch zwei Kerle angeſchloſſen, welche 
durchaus auch zur Haft genommen werden woll⸗ 
ten, weil ſie freiwillig eingeſtanden, an den tu⸗ 
multuariſchen Scenen in Quednau theilgenommen 
zu haben. Ihrem Verlangen wurde gewill'ahrt. 

N Kreis Juowraclaw, 14. Juli. Wie 
wir hören, beabſichtigt eine Geſellſchaft am Ufer 
der Montwy, unſein der Montwy Brücke an 
der Chauſſee von Inowraclaw nach Sirzelno 
eine Dampf⸗Gerberei auf Aetien zu etabliren. 
Die Geſellſchaft fol mit den Etz entbümern 
der betreffenden Wieſen wegen Ankauf derſelben 
bereits in Unterhandlung getreten ein. Die 
Etablirung einer Färberei in großem Maßſtabe 
daſelbſt ſteht ebenfalls in Ausſicht. — Hr. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Dr. von Wilkonski⸗Romtino beab⸗ 
ſichſigt auf feinem in Groſtwo belegenen Grund» 
ſtücke „Kruk“ einen Ziegelofen (Ringofen) zu 
erbauen. — Am 9. d. Mts. hat ſich ein Con⸗ 
ſortium von Beſitzern des diesſeitigen Kreiſes 
unter der Firma: „Molkerei-Genoſſenſchaft 
Güldenthof“ (eingetragene Geneſſenſchaft) gebildet. 
Dieſe Geſellſchaft hat ihren Sitz in Güldenhof 
und bezweckt die Errichtung eines Molkerei-Ge⸗ 
ſchäftes für gemeinſchaftliche Rechnung zur Ver⸗ 
werthung der von ihren Theilnehwern far eigene 
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Rechnung und Gefahr einzuliefernden Milch. 
Zum Director dieſer bereits in das Geſellſchafts⸗ 


DD q 
geſtanden und das für ihn beſonders intereffante 
Geſpräch mit angehört hatte 

Cortſetzung folgt.) 
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Veränderungen des Militär- 
Penſtonsgeſetzes. 


Das Geſetz vom 27. Juni 1871, betreffend 


die Penſionirung und Verſorgung der Militär⸗ 
Perſonen, hat durch das Geſetz vom 4. April 
1874 verſchiedene Abänderungen und Ergänzun⸗ 
gen erfahren, dieſelben ſind auf Grund der kriegs⸗ 
miniſteriellen Ausführungs⸗Beſtimmungen vom 

Mai er. folgende: 1) Nach 8 11 des Geſetzes 
vom 4. April c. wird denjenigen Ganz⸗Invaliden, 
deren Invalidität durch eine in dem Kriege 
1870/71 erlittene Dienſtbeſchädigung herbeige⸗ 
führt worden iſt, und welche Anſpruch auf die 
Civilverſorgungsſchein haben, je nach ihrer Wahl 
an Stelle des Civilverſorgungsſcheins eine Pen⸗ 
ſionszulage (Anſtellungsentſchädigung) von mo⸗ 
natlich 2 Thlr. gewährt. Denjenigen vorbezeich⸗ 
neten Invaliden aus dem Kriege 1870/71, welche 
im Beſitze des Civilverſorgungsſcheins ſich befin⸗ 
den und ſolchen nicht etwa durch gerichtliches 
Erkenntniß verwirkt, bezw. ſich nach dem Urtheile 
der Ortsbehörde gut geführt haben, kann auf 
ihren Antrag gegen Rückgabe des Civilverſor⸗ 
gungsſcheins die Anſtellungs⸗Entſchädi ung von 
monatlich 2 Thlr. bewilligt werden, ſobald die 
bezüglichen Anträge rechtzeitig bei den betreffen⸗ 
den heimatlichen Bezirks⸗Commandos geſtellt 
werden. Die Zahlung der Entſchädigung für 
den zurückgegebenen Civilverſorgungsſchein beginnt 
mit dem 1. April 1874 und erliſcht das Recht 
der Wahl zwiſchen qu. Schein und der Geldent⸗ 
ſchädigung am 22. Oktober 1874. 2) Auf 
Grund des Geſetzes vom 27. Juni 1871 wurde 
denjenigen Invaliden, welche zum Civilverſor⸗ 
gungsſchein zwar berechtigt, denſelben aber nach 
dem ärztlichen Gutachten wegen ihres Körperzu⸗ 
ſtandes nicht benutzen konnten, an Stelle des 
Civilverſorgungsſcheins die nächſthöhere Penſions⸗ 
Klaſſe bewilligt. Nach § 12 des Geſetzes vom 
4. April 1874 wird den nach dem Gage vom 
27. Juni 1871 anerkannten Invaliden dieſer 
Kategorie, jedoch gegen entſprechende Minderung 
der Penſion für Nichtbenutzung des Civilverſor⸗ 
gungsſcheins eine monatliche Zulage von 3 Thlr. 
bewilligt. Invaliden, welchen nach $ 66 des 


Geſetzes vom 27. Juni 1871 die Penſion 1. 1 


Regiſter des Inowraclawer Kreisgerichts einge- 
tragenen Geneſſenſchaft iſt Herr Oberamtmann 
Seer⸗Niſchwitz, zum Sub director Hr. Ritt erguts⸗ 
befiger Guradze⸗Czyſte, zum Kaſſenrendanten 
Hr. Ritterguisbeſitzer Middendorf⸗-Kobelniki, zu 
deſſen Stellvertreter Herr Rittergutsbeſitzer von 
Kraszewski⸗Tarkowo gewählt worden. 


Ver ſchiedenes. 


— Bei der Ausſtellung der Hans Sachs' 
ſchen Werke im germaniſchen Muſeum zu Nürn⸗ 
berg beſand ſich auch ein aus dem Jahre 1545 
ſtammender Holzſchnitt des Meiſters im Lebens⸗ 
alter von 51 Jahren. Unter dem Bilde ſteht 
folgender poetiſcher Erguß eines Zeitgenoſſen 
unſeres Meiſterſängers: 

„Diele Abcontrefaction 

Zeigt Hand Sachs von Nürnberg an. 
Schuhmachern, der viel ſchön Gedicht 
Und weile Sprüch bat zugericht’ 

Nach Art der Edlern Poeterey, 

In teutſcher Sprach, luſtig und frech, 
Auch durch Meiſtergeſanz mit Fleiß, 
Auf gayſtich und weltliche weyß. 
Welches dann gute Mittel finds, 
Dadurch gemeiner Mann und fein Kind 
Möge Schrift und Weisbeit auch erfarn, 
Jugendlich danach zu geb arn, 

Golt zu Ehr und dem Nechſt zu nutz, 
Damit man Jugend erhalt im Schuß. 
Wölchs alles iſt genugſam bewiſſt, 
Drumb bleibt fein Lob auffs gewiſſ iſt.“ i 

— Zur Geſchichte der Gründungen. Ein 
in Oranienburg wobnhafter Aufſichtsbeamter der 
Berliner Nordbahn, ein Mann von hohem Adel 
und beſonderer Protegs des Fürſten Putbus, 
wurde dieſer Tage von einem Kellner wegen einer 
unbedeutenden Wechſelſummeverklagt, die durch Spei⸗ 
ſen u Getränke in der Reſtauration ſich zuſammenad⸗ 
dirt hatte. Nach erfolgter Nechetraft beantragte 
der Gäubiger die Exekution, die jedoch fruchtlos 
ausfiel, weil ſich im Beſitz des Schuldners nur 
ein Zeichnungsſchein auf 100,000 Thlr. Stamm⸗ 
aktien der Nordbahn vorfand. 

— Die neuen Luftſchifffahrts⸗Experimente, 
die in Cremorne Gardens in London gemacht 
wurden und ſich hauptſächlich darauf beſchränkten 
von der Höhe des Ballons zur Erde zu fliegen, 
haben mit einer gräßlichen Tragödie, nämlich 
dem Tode ihres Erfinders, des Belgiers de Groof 
ihr vorzeitiges Ende gefunden. Geſtern, am 
Donnerſtage, ſtieg de Groof mit ſeiner Flugma⸗ 
ſchine zum zweiten Male auf, um, wie die Pla⸗ 
kate beſagten, von einer Höhe von 5000 Fuß zur 
Erde zu fliegen. Der Ballon, welcher die Flug⸗ 
maſchine trug erreichte in einer faſt geraden 
Linie eine Höhe von 1000 Fuß, woſelbſt er etwa 
eine halbe Stunde blieb. Dann begann er zu 
fallen und etwa 200 Fuß von der Erde, in der 
Nähe der Lukaskirche, machte ſich de Groof 


zum „Fliegen bereit. Circa 100 Fuß von 
der Erde überließ der Führer des Bal⸗ 
lons, Herr Simmons, den Erfinder ſei⸗ 


nem Schickſale; aber zum Entſetzen der vielen 


Tauſende von Zuſchauern verſagte die Flugma⸗ 


ſchine ihren Dienſt und fiel, ſtakt durch die Luft 
zu ſchwimmen, in Robert⸗Street, Chelſea (im 


r ⁰ m1 ũ⅛1.ö ß 
Klaſſe deshalb zuerkannt worden, weil dieſelben 


ohne fremde Wartung und Pflege nicht beſtehen 
konnten, wird die Zulage von 3 Thlr. monatlich 
neben der Penſion I. Claſſe bewilligt, voraus⸗ 
geſetzt, daß dieſelben ſich gut geführt haben. 
Die Zulage von 3 Thlr. monatlich wird 
ferner auch denjenigen nach dem Geſetz 
vom 27. Juni 1871 verſorgten Civilverſorgungs⸗ 
berechtigten Unteroffizieren bewilligt, welche 
durch ihre langjährige Dienſtzeit eine dem ge⸗ 
ammteu Dienſteinkommen gleichkommende Pen⸗ 
a erworben haben, inſofern dieſelben beim 
Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſte ihrer Ge⸗ 
brechen wegen zu einer Verwendung im Civil⸗ 
dienſte nicht tauglich geweſen. Die Zahlung die⸗ 
ſer Zulage von monatlich 3 Thlr. für Nichtbe⸗ 
nutzung des Civilverſorgungsſcheines beginnt mit 
dem 1 April 1874. Die Zulage von monat⸗ 
lich 3 Thlr. für Nichtbenutzung des Civilverſor⸗ 
gungsſcheins, wird ferner denjenigen Individuen 
bewilligt, welche in Folge zurückgelegter 8, 12, 
15, 20 und 25jährigen Dienſtzeit nach dem Ge⸗ 
jege vom 27 Juni 1871 verſorgt und beim Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Militairdienſte ihrer Gebrechen 
wegen zu keinerlei Verwendung im Givildienfte 
fähig geweſen find, 4. Nach $ 13 des Geſetzes 
vom 4 April 1874 wird endlich auch denjenigen 
Invaliden die Zulage von 3 Thlr. bewilligt, 
welche nachweislich durch den Krieg 1870—71 
invalide geworden, beim Ausſcheiden aus dem 
activen Dienſte von der Civilverſorgung zwar 
Gebrauch machen konnten, demnächst aber bis zum 
20. Mai 1875 durch ihre im Kriege erworbenen Ge⸗ 
brechen zu einer Verwendung im Civildienſt un⸗ 
tauglich werden. Ob eine ſolche Untauglichkeit, 
den Civilverſorgungsſchein nicht gebrauchen zu 
können vorhanden, hängt von einer erneuerten 
militairärztlichen Unterſuchung ab. 5. Auf Grund 
des Geſetzes vom 27 Juni 1871 konnten Sol⸗ 
daten, welche einen Verſorgungs⸗Anſpruch erſt 
nach der Entlaſſung erhoben, nur dann in den 
Genuß der Invaliden⸗Beneficien gelangen, wenn 
dieſelben ärztlicherſeits mindeſtens für Ganzinva⸗ 
lide und theilweiſe erwerbsunfähig erachtet wor⸗ 
den. Der $ 13 der neuen Gejeges giebt jedoch 
auch ſolchen Soldaten ein Anrecht anf Verſor⸗ 
ung, welche im Kriege 1870 —71 in Folge äu⸗ 
— Beſchädigungen und überſtandener conta- 
giö er Augenkrankheit ganz reſp. halb Invalide 
ohne Beſchränkung der Erwerbsfähigkeit gewor⸗ 
den, bezw. bis zum 20 Mai 1875 werden. 


Süden Londons) mit furchtbarer Gewalt zu 
Boden. De Groof lebte nur wenige Minuten. 
Madame de Groof, die Gattin des Erfinders, 
war Augenzeuge der fürchterlichen Scene. Die 
Maſchine, die gänzlich zertrümmert wurde, war 
aus ſpaniſchem Rohr und waſſerdichtem Seiden⸗ 
zeug angefertigt und mit ben Si ſo⸗ 
wie einem Pfauhahnſchweife derſehen. Die Flü⸗ 
el maßen 37 Fuß mit einer Breite von durch⸗ 
ſchnittlich vier Fuß, der Schweif 18 Fuß. Der 
Körper war von einem 12 Fuß hohen Behälter 
gebildet, in welchem der ST Platz nahm, 
es wurden mittelſt dreier Hebel Flügel und 
Schweif in Bewegung geſetzt. 


Co fkales. 


— Glückwünſche. Aus allen Theilen der Monar⸗ 
chie und auch des Reiches gelangen Glückwünſche an 
den Fürſten Bismarck nach Kiſſingen zu deſſen glück⸗ 
licher Rettung aus der von Niedertracht ihm bereite⸗ 
teten Lebensgefahr. — Auch unſere Nachbarorte Culm 


und Bromberg haben dergleichen nicht unterlaſſen. 


— verſammlung der Gasfachmänner. Die Techniker 
der Gasanſtalten in den Provinzen Preußen und 


Pommern haben bereits 1873 einen Verein geſchloſſen 
zur allſeitigen Förderung ihrer Intereſſen, ſowohl in 
Bezug auf den Betrieb der von ihnen geleiteten und 
verwalteten Fabriken als auf ihre perſönlichen und 
amtlichen Verhältniſſe, und haben auch ſchon im 
Sommer v. J. einen erſten Vereinstag in Elbing 
gehalten, auf welchem als Ort der diesjährigen Zu⸗ 
ſammenkunft Thorn beſtimmt worden iſt. Dieſe 
Verſammlung der Gasfachmänner wird nun am 20. 
d. M. ſtattfinden, und iſt die Theilnahme von 30 
Verbandsmitgliedern in Ausſicht geſtellt. Da zu er⸗ 


warten iſt, daß die auswärtigen Theilnehmer an der 
Jahres-Verſammlung faſt ſämmtlich ſchon am Sonn⸗ 


tag den 19. bier eintreffen werden, ſo iſt für den 
Abend dieſes Tages ein Zuſammentreffen der Gas⸗ 
kollegen im Schützenhauſe angeſetzt, welches zugleich 
Gelegenheit geben ſoll, ſich gegenfeitig perſönlich ken⸗ 
nen zu lernen, fo weit dies nicht ſchon früher geſche⸗ 
hen iſt. Doch iſt dieſe Zuſammenkunft im Schützen⸗ 
local keineswegs eine abgeſchloſſene, vielmehr ſteht 
jedem, der Luſt hat, frei, daran Theil zu nehmen. 
Eben ſo iſt auch bei den eigentlichen techniſchen und 


geſchäftlichen Verhandlungen der Gasfabrikanten, 
welche am Montag den 20. im Locale des Artushofes 


Vormittags 9 Uhr beginnen, jedem der ſich für die 
dort zu beſprechenden Gegenſtände intereſſirt und die 


angekündigten Vorträge anhören will, der Zutritt 
frei. Die in den Beſprechungen am 20. zu erörtern⸗ 
den Gegenſtände werden zwar nur theilweiſe das 
Intereſſe unſerer Mitbürger erwecken, da ſie aber 
keineswegs alle nur Fachmännern verſtändlich und 


für dieſe wichtig ſein dürften, vielmehr zur Hälfte 
geſellſchaftliche und merkantiliſche Verhältniſſe be⸗ 
treffen und doch auch für die chemiſchen und indu⸗ 
ſtriellen Gegenſtände ſich unter den Leſern d. Ztg. 
wohl mehrere Sachkundige befinden, balten wir es 
nicht für Raumverſchwendung, wenn wir die Themata 
der angeſetzten Vorträge hier mittheilen. Das Pro⸗ 
gramm führt 6 ſolcher zur Beſprechung beſtimmten 
Gegenſtände auf, und zwar: 1) Die Stellung der 
Gasanſtaltsbeamten; 2) Soll der Verein ſeinerſeits 
Schritte thun, um auf allgemeine Einführung des 
Pfennigtarifs für Kohlenfrachten hinzuwirken und 
welche? 3) Verſuch-Aufſtellung einer Statiſtik der 


dem Verein angehörenden Gasanſtalten und ſich 


daraus ergebende Nutzanwendung; 4) Ueber Gasbe⸗ 
reitung auf kaltem Wege; 5) Auf welche Weiſe iſt 
der Concurrenz des Petroleums zu begegnen und 
kann daſſelbe mit Nutzen bei der Steinkohlengasbe⸗ 
reitung Verwendung finden? 6) Feſtſtellung eines 
dem Verein gemeinſamen Verfahrens, um die Leucht⸗ 
kraft des Gaſes zu beſtimmen. Nach der geſchäft⸗ 
lichen Sitzung findet gleichfalls im Locale des Artus⸗ 
hofes ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt, an wel⸗ 
chem auch Laien im Gasfache Theil nehmen können. 

— Sommertheater. Die Vorſtellungen auf der 
Sommerbühne in Mahns Garten fahren fort, das 
Publicum immer mehr anzuziehen, wie der ſtarke 
Beſuch beweiſt, deſſen ſich Herr Dir. G. erfreut. 
Selbſt in den Abenden am 11. und 12., an welchen 
doch der Circus Myers über 2000 Perſonen angezo⸗ 
gen hatte, waren die Theateraufführungen ſo ſtark 
beſucht, daß es ſehr ſchwer war, einen erträglichen 
Platz zu finden und am 14. wie am 15. war dies 
ſchier unmöglich Die Leiſtungen der Mitglieder 
finden jetzt auch bei ſolchen entſchiedene Anerkennung, 
die ſonſt ſich als prineipielle Gegner der Sommer⸗ 
theater kundgaben. 

— Poltzeigerichtliche Erkenutuiſſe. Von dem hieſigen 
Polizeigericht iſt ein Schmiedewerkführer in Moder, 
welcher einen ihm untergebenen Lehrling zum unbe⸗ 
rechtigten Fiſchen in den Feſtungsgräben überredet 
und ſich dadurch der Anſtiftung einer Uebertretung 
ſchuldig gemacht hat, am 11. Juli zu 5 Thlr. Geld⸗ 
event. 3 Tage Gefängniß⸗Strafe verurtheilt worden. 
— Der Knecht Auguſt Krauſe von Kl. Mocker ritt 
am 2. Mai Abends in geſtrecktem Trabe durch die 
Straßen der Stadt knallte und ſchlug dabei mit ei⸗ 
ner Peitſche derartig um ſich, daß jeder, der nicht 
ſchnell genug auswich, von dem Peitſchenriemen ge⸗ 
troffen wurde. Er it dafür mit 2 Thlr. event. 2 
Tage Gefängniß belegt. — Der Maſchinen-Fabrikant 
M. hatte am 1. Juni ſeinen Geſellen beſtimmt, den 
Verkäufern, welche auf dem neuſtädtiſchen Martie 
vor dem Hauſe Nr. 257 ihre Tiſche aufgeſtellt 
hatten, dieſe umzuwerfen, hat nach Vollführung die⸗ 
ſer Eigenmächtigkeit auf dem Marktplatze Lärm erho⸗ 
ben und der Aufforderung der Polizei⸗Beamten zur 
Ruhe mit dem Geſellen, der in eine Schlägerei ver⸗ 
wickelt war, keine Folge geleiſtet. Wegen groben 
Unfugs ſind Fabrikant und Geſelle jeder zu 3 Thlr. 
event. 3 Tage Haft verurtheilt. — Am Himmelfahrts⸗ 
tage (14. Mai) Nachmittags hatten auf dem ſtädti⸗ 


ſchen Turnplatze 6 junge Burſchen, theils Lehrlinge 
theils Handlanger, mit ſcharf geladenen Piſtolen nach 
dem Turnſchuppen geſchoſſen, drei derſelben wurden 
wegen Verübung groben Unfungs zu je 2 Thlr. oder 2 
Tage Haft verurtheilt, die drei anderen, weil ſie be⸗ 
haupteten nur Zuſchauer geweſen zu ſein und ihre 
active Theilnahme nicht nachgewieſen werden konnte, 
freigeſprochen. — Ein hieſiger Hausbefitzer wurde, 
weil er eine Feuerungsanlage (Schornſtein und Keſ⸗ 
ſelheerd) ausgeführt hatte, ohne vorher die po⸗ 
lizeiliche Genehmigung einzuholen, zu 1 Thlr. 
event. 1 Tag Haft verurtheilt. — Ein Mau⸗ 
rergeſell B. 3, Eigenthümer und Schank⸗ 
wirth auf der Mocker, hatte am 10. Juli von dem 
Baugerüſte an dem Hauſe Altſt. No. 119 auf das 
vorübergehende Publicum Waſſer gegoſſen und Zie⸗ 
gelſteine geworfen und dadurch einen Flößer ſehr 
ſtark verwundet. Er iſt dafür zu 5 Thlr. Geldſtrafe 
oder 3 Tage Haft verurtheilt. 

— ban am Hinterhanfe des Artushofes. Die Trüm⸗ 
mer des ſchon vor mehreren Jahren eingeſtürzten Gebäu⸗ 
des, welches einſtmal das Hinterhaus des Artushofes 
bildete, werden oder ſindvielmehr ſchon abgebrochen; dar⸗ 
aus darf man aber nicht ſchließen, daß nun, wenn auch 
nicht gleich doch wenigſtens bald, mit dem Neubau 
eines Wohnhauſes auf dieſem Platze begonnen werde, 
dazu iſt keine Ausſicht, es iſt nur das mit einem 
zweiten Einſturze drohende alte Gemäuer beſeitigt, 
und ſoll der dann ganze leere Platz gegen die Annen⸗ 
Straße durch eine einfache Mauer abgegrenzt werden, 
und wir werden wohl noch in manchem Etatsbericht 
die Pbraſe von dem Hauſe wiederholt finden, wel⸗ 
ches „während der laufenden Periode ausgebaut werden 
muß, aber doch nicht wir d.“ 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


ßenden Einnahmen lediglich zur Förderung der 
Trottoirlegung beſtimmt und dürfen zu keinem andern 
Zwecke verbraucht werden. Nun iſt aber ſeit etwa 
drei Jahren für die Ausdehnung des Trottoirs ſo 
gut wie Nichts gethan, — denn kleine Reparaturen, 
meiſt durch Umänderung oder Ausbeſſerung des 
eigentlichen Pflaſters veranlaßt, ſind doch nicht in 
Anſchlag zu bringen — die Hundeſteuer aber iſt in 


dieſer Zeit doch erhoben und gezahlt, ſoll etwa aus 
ihr ein Capital angeſammelt und nur deſſen Zinſen 


für Trottoirſteine verwendet werden? Die Herren 
Stadtverordneten werden gebeten und in der näch⸗ 
ſten Sitzung eine Erklärung des Magiſtrats darüber 
zu veranlaſſen, weshalb die Verwendung der Hunde⸗ 
ſteuer zu dem einzigen Zweck, für welchen ſie erlaubt 
iſt und gezahlt wird, fo lange unterblieben iſt, und 
wann die Fortſetzung der Trottoirlegung wieder wird 
in Angriff genommen werden. Es iſt ſehr zu bedau⸗ 


ern, daß die Stadtverordneten dieſe Angelegenheit 
drei Jahre hindurch mit Stillſchweigen übergangen 


und auch bei der letzten Berathung und Feſtſtellung 
der Etats nicht zur Sprache gebracht haben. 
Mehrere Bürger, die gern auf guten 
Wegen wandeln. 

Bemerkung der Red. Obwohl wir fern da= 
von find irgendwie der Initiative der St. VV. vor⸗ 
greifen oder gar in den Weg treten zu wollen, auch 
nicht genug über alle einzelnen Gründe unterrichtet 
ſind, aus denen die gerügte Verzögerung entſtanden 
iſt und noch fortdauert, können wir doch zur vorläu⸗ 
figen Beſchwichtigung melden, daß die Verwendung 
der aus der Hundeſteuer eingekommenen Summen, we: 
nigſtens zum Theil dadurch verzögert worden iſt, daß 
die Kgl. Regierung die Beſtätigung des umgearbei⸗ 
teten Statuts für die Trottoirlegung zu ertheilen Ab⸗ 
ftand genommen hat. Wenn wir nicht irren, ſollte in 
dem neuen Statut der aus den Erträgen der 
Hundeſteuer zu gewährende Zuſchuß von 1 auf ½ 
erhöht, und zugleich eine beſtimmte Reihenfolge der 
Straßen feſtgeſtellt werden, in welchen die Trottoir⸗ 
legung durch die ganze Stadt nöthigenfalls ſelbſt 
zwangsweiſe bewirkt werden ſoll. Eine Interpellation 
des Magiſtrats ſeitens der StV. würde auf jeden 
Fall volles Licht über die Sache verbreiten. 


Getreide-Marnt. 


Chorn, den 16. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 74—80 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 82—83 Thlr., per 2000 Pd 
Roggen 60 — 62 Thlr. per 2000 Pfd. 

„(Erbſen — Thlr. per 2000 Pfd. 
53 Gerſte — Thlr. per 2000 Pfd. 
AS) Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 26 thlr. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 


——. — — —uL—' 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 16. Juli. 1874. 

Fonds: Schlussabschwächung. 


Russ. Banknoten ; 94 74 
Warschau 8 Tage 94 
Poln. Pfandbr. 5% . . . . . . 805% 
Poln. Liquidationsbriefe 8 68. 
Westpreuss. do 4% „„ 97 76 
Westprs. do. 4½% . 31102 
Posen. do. neue 4% ⁴ . 96 7 
Oestr. Banknoten 91786 
Disconto Command. Anth. . 1641, 
Weizen, gelber: 
2. ER 84 ¼8 
Sopibr. - Oc b. 74 ½ 
Roggen: 

Ta eg 3, 8 
nnn: eee 53% 
Septbr.-Oeibr. . . . . ee! 
Octbr.-Nvbr. . . * . * . . 54 


Rüböl: 


Juli . . * . ‘ . * 0 . . * . 18 


Wie bekannt, ſind die aus der Hundeſteuer flie⸗ 


Septbr.-Oct ober 19 / 


Octbr.-Nvbr. . . * „ . „ * . 197/12 
Spiritus: . 
lo) 0 
RRR 26—21 
gepibr⸗Oeihbn ir .24— 9 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Jonds- und Producten⸗Vörſen. 
Berlin, den 15. Juli 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 
Oeſterr. Silbergulden — — — 
do. do. 1½ Stück! — — — 
Fremde Banknoten 99 / bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½¼ bz. 


Der heutige Getreidemarkt zeigte eine vorherrſchend 
feſte Stimmung, und beſſere Preiſe ſind überall im 
Gefolge geweſen. Der Terminverkehr war mäßig 
belebt, wogegen der Handel mit effektiver Waare 
beſchränkt blieb. — Beſondere Motive für die feſtere 
Haltung gab es nicht. Gek. Weizen 2000 Ctr., 
Roggen 33,000 Ctr., Hafer 5000 Ctr. 

Für Rüböl war Angebot im Uebergewicht, ſo 
daß Preiſe nicht unweſentlich dabei zu leiden hatten. 
Gek. 100 Ctr. — Die Spirituspreiſe machten bei 
Beginn der Börſe in der Beſſerung weitere Fort⸗ 
ſchritte, kamen aber nachher in nachgebende Richtung 
und ſchloſſen matt gehalten. Der Verkehr war ziem⸗ 
lich belebt. Gek. 30,000 Liter. 

Weizen loco 76—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. ö 

Roggen loco 54—71 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 
Qualität gefordert. ö 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. . 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 — 66 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco s thlr. bez. 

Rüböl loco 18% thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 fLiter pCt. 
27 thlr. 10—14 fgr. bez. - 


Breslau, den 15. Juli. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen ſchwer verkäuflich, bezahlt wurde per 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen 7% —88¼ 
Thlr., gelber mit 7 bis 8½ Thlr., feinſter milder 
— Thlr. — Roggen nur zu gedrückten Preiſen verkfl 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 6 bis 74/6 
Thlr., feinſter über Notiz bez. — Gerſte in matter 
Haltung, per 100 Kilogramm neue 6/67/14 Thlr. 
weiße 6¾—7¼½ Thlr. — Hafer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 66 6% Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais niedriger, per 100 Kilogr. 51½¼⁰ 2 
6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 ½ 
0% Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 —8 Thlr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4 —5 / Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. - 

Oelſaaten gut behauptet. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr. 
— Pf. — 8 Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. — 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. — 8 Thlr. 7½ Sgr. 

Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71 
74 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109— 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 

Kilogr. 12-13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13—16½ 19 ½½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. f 

Mehl in matter Haltung, per 100 Kilogr. un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12 —12½ Thlr., Roggen 
fein 10 —10½ Thlr., Hausbacken 105/½12—10¼ 
Thlr., Roggenfuttermehl 4 4% Thlr., Weizenkleie 
3 bis 4 Thlr. : 


——. —.—.. ...r... — 
Meteorolotziſche Beobachtauge n. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Therm Wind⸗ mls.⸗ 
Ort. | 0. R. rien Stärke. % icht. 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


Am 14. Juli. 
7 Haparanda 338,3 15,4 S. 1 heiter 
„ Petersburg 337, 13,3 SO. 1 5. bew. 
„Moskau 331,2 12,2 W. 2 bedeckt 
6 Memel 126 NW. 2 heiter 
7 Königsberg 337,5 124 W. 4 heiter 
6 Putbus 337, 12,4 W. 1 bezogen 
„ Berlin 338,3 12,8 N. 1 beiter 
„ Poſen 333,3 12,9 — 0 v. heiter 
„Breslau 334,2 13,3 NO. 1 wolkig 
7 Brüſſel 387790 17, D 1 ſchön 
6 Köln 336,9 14,8 S. 2 heiter 
7 Cberbourg 339,0 16,0 NO. 1 heiter 
„Havre 339,1 17, SSO. 1 trübe 


Station Thorn. 
15. Juli. Peg 9 Ton. Wind Pie 


reduce, O. 
2 Uhr Nm. 334,59 24,2 WSW w. 
10 W440 140 9725 1 U. 
. Juli. 
6 Uber M. 335,96 12,5 WR 2 v.bt Thau. 


Waſſerſtand den 16. Juli 2 Fuß 1 Zoll. 


der Dienſtſtunden zur Einſicht 


Suferate. 


Für die bei der Beerdigung meiner 
Nichte Maria Leetz erwieſene Theil» 
nahme ſage Allen meinen tiefgefühlten 


Dank. 
Ferdinand Leetz. 


Bekanntmachung. 

Auf dem ſtädtiſchen Forjtetabliffement 
zu Steinort ſind Reparaturarbeiten am 
Dache der Scheune und des Kellers 
nothwendig geworden, welche nach dem 
von unſerm Stadtbaurathe gefertigten 
Anſchlage die Summe von 141 Thlr. 
12 Sgr. erfordern. 

Zur Verdingung der Ausführung 
dieſer Arbeiten an den Mindeſtfordern⸗ 
den haben wir 

am 28. Anguſt er. 

Vormittags 10 Uhr 
in dem Forſthauſe zu Steinort Termin 
anberaumt, wozu wir Bauunternehmer 
mit dem Bemerken einladen, daß der 
Koſtenanſchlag nebſt Bedingungen in 
dieſem Termine werden vorgelegt wer⸗ 
den. 

Thorn, den 15. Juli 1874. 


Der Magifteat. 


Bekanntmachung. 

Die Vermahlung des hieſigen König⸗ 
lichen Magazin⸗Getreides ſoll vom 1. 
October cr. ab auf unbeſtimmte Zeit 
an den Mindeſtfordernden anderweit 
vergeben werden. 

Hierzu haben wir einen Submiſſions⸗ 
termin auf 
Mittwoch, den 22. d. M., 

Vormittags 10 Uhr 

in unſerem Geſchäftslokale, Gerechte 
Straße Nr. 125, anberaumt und for. 
dern Unternehmungsluſtige hiermit auf, 
ihre desfallſigen Offerten verſiegelt und 
mit der Auffchrift: „Vermahlung König⸗ 
lichen Magazin⸗Getreides“ verſehen, 
bis zum gedachten Zeitpunkt pünktlich 
an uns einzureichen und zur Eröffnung 
des Termins perſönlich erſcheinen zu 
wollen. Die näheren Bedingungen 
liegen in unſerem Büreau während 
aus, 
und bemerken wir hierbei ausdrücklich, 
daß nur diejenigen Offerten Berückſich⸗ 
tigung finden können, deren Einſender 
die vorherige Kenntnißnahme der Be⸗ 
dingungen durch Namens⸗Unterſchrift 
kundgegeben haben. 

Thorn, den 13. Juli 1874. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


| Sonntag, d. 19. Juli cr., Nachmittags 


Scheibenſchießen, 
Garten-Loncert und 


Ball, 


wozu ergebenſt einladet 
Ferdinand Reimann, Gurefe. 


Zu dem am Sonntag, den 19. d. M. 
ſtaktfindenden Konzert, Scheibenſchießen 
und Tanzvergnügen, 
großem Feuerwerk, ladet ergebenſt ein 
Niedermühle. Schaumann, Gaſtwirth. 


’ 
Dampf-Caffee s, 

reinſchmeckend u. kräftig a 15 fgr. pr. Pfd. 
feinſchmeckend u. kräftig a 16 „ „ 
feinſte Wien. Miſchung a 18, „ 
dieſelben Caffee's roh à 12½ „ 
13½ fgr. u. 15 fgr. das Pfd. empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Floß nägel 


Carl Spiller. 
Neu erſchien und iſt vorräthig: 
Der 
jungen Damen 


Geſellſchaftsbüchlein. 
Ein Magazin 
es Wiſſenswürdigſten für Beſuch 
und Unterhaltung von großen und 
kleinen A 
ls: 
egeln ü emeines Berhalten und 
Teese Ainrtgellung > Menſche 


Herausgegeben von 
J. B. M. v. Erfurt. 

Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck. 
Preis: 15 Sgr. 
(naumburg, Fr. Regel.) 

Der reiche Inhalt dieſes Buches 
bietet für junge Damen die inter⸗ 
eſſanteſten Anregungen zur Entfal⸗ 
tung von Unterhaltungsgabe und 
Weltgewandtheit, und iſt derſelbe 
auch den Anforderungen der Gegen- 
wart ganz entſprechend gewählt. 


Aecht ruſſiſcher Kumys 


aus der Milch von ruſſiſchen Steppenſtuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr. Stahlberg u. S. Winogradow in Wiesba⸗ 


den bewährt in chroniſchen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial⸗-Magen⸗ 


und 


Darmeatarrhen, chroniſcher Diarrhöe, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 
Blutverluſten und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. ſ. w. Anfragen 
und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der 


Anſtalt, Sonnenbergerſtraße 21a Dr. 


mustern in natürlicher Grösse. 


Billigste Modezeitung. 


Die Jahreszeilen 
luſtrirte Modezeitung. 

Nur 12), Sgr. vierteljährlich. 
Jährlich etwa 1600 Illustrationen und 200 
Schnittmuster. 

Verlag von G. van Muyden, Berlin NW. 11 Karlstr. 


Für nur 12 Sgr. 6 Pf. bringen die, Jahreszeiten“ vierteljährlich 
6 Modenummern mit 400 Illustrationen und 50 correcten Schnitt- 


Abonnements auf das II. Quartal der „Jahreszeiten“, welche 
nach kaum vierteljährigem Bestehen über 

5000 Abonnenten. 

zählen, werden schon jetzt bei allen Buchhandlungen, Postämtern nnd 

und Zeitungs-Expeditionen angenommen. 


pſlepſſe Falſſucht srampfe, 
za 


Die Stärkung der Nerven überhaupt. 


‚Stahlberg in Wiesboben 


Ueber Diele faft ſchrecklichſte aller Krankyeiten ertheilt gründlichſte und 
ſür Jedermann leichtverſtändliche Belehrung ſowie weiſet nach zuverläſſige 
Heilung die ſoeben in 28. Ausgabe erſchienene Broſchüre von Dr. Stark, 
Königl. Stabs⸗ und Spezialarzt f. Epilepfie, Ritter c. — Amtliche Urkun⸗ 
den über die bereits erzielten Heilreſultate werden beige fügt. Die 


Brochüre iſt gratis und franco zu beziehen durch die Dr. Stark'ſche Verlags- 
Expedition in Berlin SO., Waldemarſtraße 52. 2 


Herzogliche Baugewerbsſchule zu 
Holzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74 


895. 


verbunden mit. 


5A. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Miühlenbaner. 
27 sn beginnt am en ». 3. 8 
Auf ſchriftliche Anfragen erfolgt das Programm gratis dur 
den Director G. Haarmann. 


regelmäßige Tourdampfer vermittelt. 


Der Salon 
zum 
Haarſchueiden und Friſiren 


von 
A. Franskewski, 
Eulmerftrafe Nr. 305. 
empfiehlt fein großes Lager von 
Flechten, Chignons, Scheiteln, 
Creppes, Toupets, Perrücken 


in allen Deſſins und Farben zu auffallend 
billigen Preiſen. 


3 30 broch. Halbbünde & 1 Thlr. 10 Ser. 
Gr 15 Leinwandbänd..43 - 5» 
15 Halbfranzbänd .43 - 12 - 


Bibliographisches Institut 
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sorgfältige, die Sprache durchw 


vollkommen. 


in Hildburghausen. i 


S 
© 


Seebad Kahlberz. 


Eröffnung am 15. Juni er. Communication mit Elbing wird durch 


Wohnungen mit allem Comfort ausgeſtattet, vermiethen: 

in Elbing der Director Herr Stadtrath Jebens, Luſtgarten 4, 

in Kahlberg Herr Gexique. 

Wegen der durch Dünen und einen wohlbeſtandenen Kiefernwald vor 


den Nordwinden geſchützten Lage eignet ſich der Badeort nicht allein zum Ser 
bade, ſondern auch ganz vorzüglich zu einem klimatiſchen Kurort. 


m Gonzerte und Bälle finden ſtatt. 
Jede, den Badeort betreffende Anfrage beantwortet auf's 


die Vade-Direction in Elbing, 


Luſtgarten 4. 


Eine klare, leichtverſtändliche Lehre der 


Köln, 
1865 


Düsseldorf, München, Paris, London, 
1852. 1854. 1855. 1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie. 

Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und Märschen als Zucker- 
wasser, Selters- oder Sodawasser mit 


Boonekamp 
of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant: E 


nod puejssny 


yoeu uaSsnoy delle SIosıey sep gejsaley Aourag sung dom 


— — —ß 
I 
| 


r. Maj. des Königs von 
d von Baiern. 

Sr. Königl. Hoh, des Für- 
=9 sten zu Hohenzollern-Sig- 


Sr. Maj. des Deutschen Kai- 
sers und Königs von Preussen. 4 I 
Sr. Königl. Hoh. des Prin- 

zen Friedrich von Preussen. « 1 


Sr. Kaiserl. Maj. des Tai- 
kuns von Japan. 


Sr. Kaiserl. Hoh. des Prin- “ Sr. Maj. des Königs Lud- 
zen von Japan, wig I. von Portugal. 
so wie vieler anderen Kaiserl. Königl., Prinzl., Fürst]. 
etc. etc. Höfe. 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Mang- 
Bitter“ genügt für ein Glas von / Liter Zuckerwasser. 
Man hüte sich vor Falsificaten. 

Der „Boonekamp of Mang-Bitter“ ist in ganzen und 
halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben in Thorn 
bei Benno Richter, sowie allenthalben bei den übri- 
gen bekannten Herren Debitanten. 


Dublin, 
1865. 


iz 


H. Underberg-Albre cht. 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 
ofen zung ın) Jamuayeg 


Altona, 
1869. 


Wien, 
1873. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: Zur 15. Königl. Preuß. 
ö Bun = Staats⸗Lollerie, 
einfache Puchſührung Hauptgewinn 150,000 Thlt. 


„Anterri Jiehung 2. Claſſe am 11. 
Brandl, bis 13. Auguft b. 9. 


Bremen, 
1874, 


Paris, 
1867. 


Wittenberg, 
1869. 


Oporto, 
1865. 


Buchführung, ganz populär und mit] 


Verkauf. 


bereitwilligſte 


verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 


Beobachtung beutiger Uſancen 
verfaßt von 
Oscar Klermilch. 


Director der Handeld-Academie in Dresden. 


Preis 18 Sgr. 
enthält eine 


2. Auflage. 
Das Buch 


wirklich 
volksthümliche Lehre der Buchführung, 


17 à 26%, ½ à 13½, ½ à 6%, 
Y A 3½, ½16 à 1%, Yan à % 
% & ½ Thlr. das vom Glück am 
meiften begünſtigte Haupt⸗Lotterie⸗ 
Comtoir von August Froese in 
Danzig. (4675.) 


leicht begreiflich und von dem Grundſatze 
ausgehend, daß es in faſt allen Fällen 
zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte 
Buchführung erlernen, ohne vorher die] mehrere Centner billig zu verkaufen. 
Kenntniß der einfachen erlangt zu haben. S. Sultan, Culmerſtr. 


—— ———ůůů ——— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Floß nägel. 


Umzugshalber zu räumen, habe ich 


Baiser's, 
Nachmittags täglich friſch. 
Michaelis. 
Neue Matjes⸗Heringe, fein und 
fleiſchig, beſſer als bisher, empfehlen 
Li. Dammann & Kordes. 


Alle Viehbeſitzet, 


welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaaf, 

Schweine ze. 
ſchnell und ſicher 

ſelbſt zu heilen 
wünſchen, wird das, 
em Erfolge gekrönte 
„Buch: 

„Der homöopatiſche Thierarzt 
von J. v. Reimer 
(Preis nur 10S gr. in Briefmarken) 
dringend empfohlen 
Daſſelbe ift zu be- 
ziehen von den Ge 
neral-Correſpon⸗ 
denten 
Kietz & Comp. 
in Dulsberg am Rhein. 
NB. Ein kleineres Werkchen 

über denſelben Gegenſtand: 

„Rath und Hülſe für jeden Viehbeſitzer“ 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben- 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


Bis zum 22. d. Mis. 


ſtehen 18 — 20 junge, zur Maſt geei;nete 


chſen 


in vorzüglichem Futterzuſtande hier zum 
Auf Verlangen kaun das 
Vieh hier noch längere Zeit auf guter, 
kräftiger Weide bleiben. 
Kl. Steinort p. Rautenburg. 
Sanio, 


Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 

Drei Häuſer 
mit ſchönen Kellern, beſte Geſchäftsgegend 
einer größeren Stadt Weſtpreußens an 
der Eiſendahn, mit 2 4000 Thlr. 
Anzahlung auch einzeln zu verkaufen 
durch Westfeld, Bromberp, Brücken⸗ 
ſtraße 5. 

Soeben traf ein: 


Das neue 
Reichs Militärgeſetz 
Durch die 
amtlichen Motive, a 
die Erklärungen der Bundesbevollmäch⸗ 
tigten 
und die Verhandlungen des Reichstages 
ausführlich ergänzt und erläutert 
von 
R. Höinghaus. 
Preis 10 Sgr. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 
Die Kutſcherſtelle in Melno bei 
Rehden iſt bereits befept. 
Melno, den 15. Juli 1874. 
Würth. 


> ii 


— 


Eine 


größere Wohnung, 

beſtehend aus zwei Stuben, Küche nebſt 
allem Zubehör, ſowie auch eine kleinere 
Wohunng, find vom 1. Oktober ab zu 


vermiethen bei 
Wittwe Post, 
Neue Jakobs-Vorſtadt. 


peicher Räume vermiethet 
Lebel Kalischer. 

wet Wohnungen find vom 1. Otto- 

ber d. J. ab Kulmerſtr. Nr. 320 
zu vermiethen. Zu erfr. Kulmerſtr. 
319 bei A. Günther. 

om 1. Auguſt ab ift in Wieser's 

Kaffeehaus eine möblirte Wohnung 
zu vermietben. 


A. W. Gehrmann's 


Sommer:Cheater 
in Mahn’s Garten. 
Freitag, den 17. Juli Auf mehrſei⸗ 
tiges Verlangen: „Lenore oder: Die 
Todtenbraut.“ Vaterländiſches Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen 

von Carl von Holtey. 
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